
Wochenblatt für Annabur
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 5 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Pofſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der ruſſiſche Delegationsführer Litwinow ſtattete dem

deutſchen Außenminiſter einen langen Beſuch ab.
Jn England wird ein Rieſenluftſchiff gebaut, das

doppelt ſo groß iſt wie die bisherigen Zeppeline und vier
Stockwerke beſitzen ſoll.

Rußland hat in Warſchau und in Kowno Noten über
reichen laſſen, in denen auf die Gefahren des polniſch
litauiſchen Konflikts hingewieſen wird.

Spannungspuntte am Balta

und in Litauen.
Jtalien und Polen drängen vor.

Der plötzliche Tod des mächtigſten Mannes in Ru
mänien, J. J. C. Bratianus, hatte ſchon die politiſche
Welt in Erregung verſetzt, zumal bei der umſtrittenen
Frage der Thronfolge die an den Tod Bratianus ſich
unter Umſtänden anknüpfenden Folgerungen nicht zu
überſehen ſind. Aber auch andere Momente im augen
blicklichen Widerſpiel der diplomatiſchen Unternehmungen
verſchiedener Länder ſind kaum geeignet, die öffentliche
Aufmerkſamkeit von der vermehrten Spannung abzu

erſtens am Balkan, auf den zweifellos ſeit längerer
Zeit Jtalifen ſeine Blicke wirft, zweitens aber in
Litauen, das gegenwärtig von Polen in einer
Weiſe beobachtet wird, die geeignet iſt, Verdacht zu
erwecken.

Das jtalieniſchalbamiſche Bündnis.
Angeblich ein Abwehrbündnis.

Der in Tirang vom albaniſchen Außenminiſter Jlias
Bei Vrioni und dem italieniſchen Geſandten in Tirang,
Ugo Sola, unterzeichnete Vertrag über das Defenſiv-
bündnis zwiſchen Jtalien und Albanien hat ſieben Ar
tikel und ein Vorwort. Darin wird erklärt, daß Jtalien
und Albanien in dem Wunſche, die zwiſchen beiden
Staaten beſtehenden Bande der Solidarität zu bekräftigen
und zu entwickeln und jede Anſtrengung zu machen zur
Beſeitigung etwaiger Gründe, die den zwiſchen ihnen und
mit den anderen Staaten beſtehenden Frieden ſtören
könnten, übereingekommen ſind, durch den Vertrag ein
Abwehrbündnis abzuſchließen, deſſen einziger Zweck in
der Sicherung einer Politik der friedlichen Entwicklung
beſtehe. Jn nüchterne Sprache überſetzt, heißt das nichts
anderes, als daß Jtalien ſich die militäriſche Ergebenheit
Albaniens ſichert und ſeinen Beiſtand bei Durchführung
etwaiger Pläne gegen die übrigen Balkanländer.

Der Vertrag ſelbſt beſtimmt gegenſeitige Unterſtützung,
Beachtung und gemeinſame Wahrnehmung der Jntereſſen,
unwandelbares Verteidigungsbündnis für vorläufig 20
Jahre, Beiſtand im Angriffsfalle zum Widerſtand und
zur Genugtuung, Verſchmelzung des Schickſals
beider Länder auf Gedeih und Verderb. Einige Phraſen
über Liebe und Sorge zum Frieden können den Ernſt
der Abmachungen nicht verdecken.

Peinliche Aeberraſchung in Frankreich.
Jn Paris iſt der Abſchluß dieſes Vertrages faſt der

einzige Gegenſtand der Blätterbeſprechungen. Er wird
allgemein als Antwort auf den kürzlich entſtandenen jugo
ſlawiſchen Vertrag aufgefaßt. „Echo de Paris“ ſchreibt:
„Der Vertrag von Tirana iſt ein Gefahrzeichen aus zwei
Gründen. Er zeigt, daß die italieniſche Regierung eine
Revanche ſucht. Der Vertrag erſchwert jeden italieniſch
jugoſlawiſchen Ausgleich, ja ſchließt ihn vielleicht ſogar
ganz aus. Wenn jetzt die Belgrader Regierung den
Völkerbundrat mit den beiden Verträgen befaſſen und
ihren Jnhalt als Übernahme des Protektorats Jtaliens
über Albanien hinſtellen ſollte, ſo ſteht man vor einer ge
wiſſen internationalen Kriſis. Der franzöſiſche Miniſter
rat ſoll bereits längere Beſprechungen angeſichts der neuen
Lage abgehalten haben.

Polniſche Gelüſte auf Litauen
Eine Note Rußlands.

Als vor einigen Tagen Marſchall Pilſudſki Hals
über Kopf aus Warſchau nach Wilna, der den Litaunern
bekanntlich von Polen entriſſenen Stadt, abreiſte, ſann
man in Litauen nicht ganz ohne Betroffenheit über den
Zweck dieſer Reiſe nach, zumal gleichzeitig der polniſche

Geſandte in Moskan in Wilna erſchien
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Ein polniſcher Handſtreich geplant
Offen wird in Litauen behauptet, die Reiſe des

mittlerweile nach Warſchau zurückgekehrten Marſchalls Pil
ſudſki habe der Vorbereitung eines Handſtreichs
geren die litauiſche Unabhängigkeit gegolten. Auch in

ettland beurteilt man die Lage in Litauen mit großen
Bedenken da auch eine Anzahl litauiſcher Bewohner ſelbſt
die polniſchen Beſtrebungen begünſtigen. Aus Wilna
kommt die Nachricht, daß die litauiſchen Emigranten, die
dort mit Pleſchkaitis an der Spitze mit polniſcher Hilfe
den Vormarſch nach Kowno vorbereiteten, ihre ſämtlichen
Kräfte mobiliſieren. Die litauiſchen Emigranten aus
Riga wurden telegraphiſch nach Wilna berufen.

Der alte Streit um Wilna, entſtanden durch den Hand
ſtreich des polniſchen Generals Zeligowſki im Jahre 1920
auf die Stadt, der von Litauen niemals anerkannt wurde
und deſſentwegen ſich beide Länder heute noch offiziell im
Kriegszuſtand befinden, hat immer wieder zu Reibereien
geführt. Litauen hat erſt im Oktober dieſes Jahres eine
Beſchwerde gegen Polen an den Völkerbund geſandt. Die
nächſte Ratsſitzung ſoll darüber befinden

Rußland greift ein.
Die Sowjetrepublik iſt keineswegs geneigt, etwaigen

Ausbrüchen der Machtgelüſte Pokens in Ruhe zuzuſehen,
und hat bereits Stellung genommen.

der h v eulniſchen Re ierung eine e n en politiſchn Skreitfall überreicht. Dem „Glos Prawdy
zufolge iſt die Note im gleichen Sinn gehalten wie die
letzthin in der „Jsweſtija“ erſchienenen Ausführungen
über die gleiche Frage. Die Note hebt nach dem Blatt
insbeſondere die ernſte Gefahr hervor, die dem Frieden
drohen würde, wenn Litauen ſeine Unabhängigkeit ver
lieren ſollte. „Gazeta Warſzawſtka“ erfährt, daß auch in
Kowno eine Note der Sowjetregierung über den polniſch
litauiſchen Konflikt überreicht wurde.

Nahezu alle Blätter in Warſchau verzeichnen das
Gerücht, daß außer dem Miniſter des Rußern Zaleſki, der
am 2. Dezember nach Genf reiſt, auch möglicherweiſe
Marſchall Pilſudſki ſelbſt in Genf erſcheinen werde um
den polniſchen Standpunkt in der litauiſchen Frage per
fönlich zu verteidigen

Bratianu plötzlich geſtorben.
Einer Halsentzündung erlegen.

Das durch die Streitigkeiten um die Thronfolge nner
lich ſo aufgewühlte Rumänien iſt in eine neue Kriſe ge
ſtürzt worden. Ganz unerwartet iſt der an der Spitze der
Regierung ſtehende Miniſterpräſident J. J. C. Bratiann
aus dieſen Leben abberufen worden. Er iſt den Folgen
einer Halsentzündung erlegen. Jn den letzten Tagen
waren bereits in Bukareſt Gerüchte verbreitet, die von
einer ernſten Erkrankung des Kabinettschefs wiſſen wollten.
Eine amtliche Mitteilung trat dieſen Nachrichten entgegen
und verſicherte, daß Brakianu infolge Erkältung unpäßlich
en ſei, ſich aber ſchon auf dem Wege der Beſſerung

efinde.
Bei der Halsentzündung, die zum Tode Bratianus

führte, ſtellte ſich die Notwendigkeit einer Operation her
aus, die auch einen günſtigen Verlauf nahm. Wenige
Stunden ſpäter traten jedoch ſtarke Huſtenanfälle mit Blut
auswurf ein, die dem Kranken ſchwere Atemnot bereiteten
Es mußte zu einer zweiten Operation geſchritten werden,
um durch Einſetzung einer Kanüle einen künſtlichen
Atmungsweg zu ſchaffen. Eine Blutunterſuchung ergab
das Vorhandenſein einer allgemeinen Blutvergiſtung.
Bratianu, der von ſeiner Familie umgeben war, tat Don
nerstag morgen früh gegen 7 Uhr den letzten Atemzug.
Er ſtand im 64. Lebensjahre. Die Beiſetzung ſoll auf
ſeiner Beſitzung in Floriea ſtattfinden.

Sofort nach dem Hinſcheiden Bratianus trat der
Miniſterrat zuſammen und faßte Beſchlüſſe zur Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Ordnung, da die Erregung in
der Hauptſtadt natürlich ſtark anſtieg bei der Todesnach
richt. Vintilie Bratianu, der Bruder des Ver
ſtorbenen, hat vorläuftg die Miniſterpräſidentſchaft über
nommc

Lichtvolle Anterhausdebatte
über Abrüſtung.

Aber das elektriſche Licht erliſcht.
Das Britiſche Unterhaus hatte einen großen Tag

es gab eine umfangreiche Debatte über internationalen
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Frieden und über Abrüſtung und es kamen mehrere
Größen des Parlaments zu Wort. Den Reigen eröffnete
der Arbeiterführer Macdonald, der der Regierung
wegen der ſchlecht vorbereiteten Genfer Marineabrüſtungs
konferenz einen Tadel erteikte. Chamberlain ver
teidigte die Regierung, gab aber zu, daß bei den Vor
bereitungen nicht alles geklappt habe. Als dann Ken
worthy das Wort ergriff ging im Unter und im Ober
haus plötzlich das elektriſche Licht aus. Mit Streichhölzern
und Kerzen ſuchte man neues Licht in die Debatte zu
bringen, aber ſie flammte erſt wieder auf, als Kenworthy
mit zündenden Worten von einem ſehr erwünſchten „See
Locarno“ ſprach. Doch kaum war ihm das Wort ent
fahren da ging das Licht von neuem aus. Nach der großen
Heiterkeit, die dieſe Lichtſpiele auslöſten, ſprach Llo h d
George, der verwundert fragte, warum denn England
überhaupt rüſte, da am Horizont weit und breit kein Feind
zu entdecken ſei.

Nachdem dann noch ein paar Redner niederer Ord
nung geſprochen hatten, wurde über Macdonalds Miß-
trauensantrag gegen die Regierung abgeſtimmt. Er
wurde mit 316 gegen 105 Stimmen abgelehnt.

Kritiſche Lage in Rumänien

In der Budapeſter Nationalverſammlung erregte es
großes Aufſehen, als der Vizepräſident des Abgeordneten
hauſes, Karl Huſar, die Behauptung aufſtellte, daß
König Karlvon Rumänien im Oktober 1914 nicht
eines natürlichen Todes geſtorben, ſondern von der
Kriegspartei vergiftet worden ſei. Man habe den
Koch beſtochen, der dem Kaffee des Königs Giſt beigemengt
habe. Die Königinwitwe, Carmen Sylva, habe bald dar
auf in einem Schreiben an Kaiſer Franz Joſeph die
Details dieſes Königsmordes mitgeteilt.

Die geſchädigten Auslandsdeutſchen.
Neuer Plan der Reichsregierung.

In den Kreiſen der durch den Krieg geſchädigten Aus
landsdeutſchen, die zum Teil unter Verluſt ihres
ganzen Beſitztums aus ihren früheren Wohnſitzen
vertrieben wurden, herrſchte ſchon lebhafte Unruhe
wegen der Feſtſetzungen des ſogenannten Liquidations
geſetzes, die ſie für nicht genügend erklärten. Dieſe Un
ruhe iſt noch vermehrt worden, nachdem der urſprüngliche
Plan, Reichsbahnvorzugsaktien für dieſen Zweck iin
Auslande zu verkaufen, an den Bedenken des Repara
tionsagenten geſcheitert iſt. Die Mittel für die Durch
führung des Entſchädigungsgeſetzes, das dem Reichsraät
vorliegt, ſollen nach dem neuen Plan zwar wieder auf
dem Wege über die Eiſenbahnvorzugsaktien beſchafft
werden, aber nicht durch den Verkauf, ſondern ledig
lich aus den normalen Zinserträgen dieſer Ver
mögenswerte.

Etwa 50 Millionen Mark Zinserträge kommen aus
den im Beſitz des Reiches beſindlichen 770 Millionen
Mark derartiger Vorzugsaktien. Nach dem Entwurf des
Entſchädigungsgeſetzes ſoll etwa eine Milliarde Mark
für die Geſchädigten aufgewendet und in längſtens zehn
Jahren verteilt ſein. Die kleinen Beträge ſollen alsbald
ausgezahlt werden. Deshalb würden die 50 Millionen
nicht ausreichen und es wird erwogen, für dieſen Zweck
im erſten Jahre noch etwas über 100 Millionen Mark Ver
ſtärkung aus dem ordentlichen Reichsetat zu nehmen.

e e e e IIm Dienſte der Reichseinheit.
Miniſterreden in München

Bei einem Feſteſſen, das anläßlich der Einweihung der
neu ausgeſtatteten Räume der preußiſchen Geſandtſchaft in
München veranſtaltet wurde, hielten der preußiſche Miniſterpräſi
dent Dr. Braun und der bayeriſche Miniſterpräſident Dr
Held bemerkenswerte Anſprachen. Dr. Braun erklärte, daß
er arundſätzlich auf dem Standpunkt ſtebe, daß die innen-



deutſchen Geſandtſchaften entbehrlich ſeien Preußen habe auch
alle ſeine früheren Geſandtſchaften bei den Regierungen der
deutſchen Länder aufgehoben bis auf die Geſandtſchaft in
München. Aus dem Umſtande, daß es dieſe Geſandtſchaft neu
eingerichtet habe, könne man entnehmen daß es auf ihren
Fortbeſtand Wert lege

Keine Verpreußung Deutſchlands.
Die Geſandtſchaft habe die Aufgabe, das Verhältnis

zwiſchen den beiden größten Ländern des Reiches immer enger zu
geſtalten und etwa auftauchende Mißverſtändniſſe ſchon in
ihrem Entſtehen zu beſeitigen. Er lege Wert darauf, mir allem
Nachdruck auszuſprechen, daß der Vorwurf, Preußen ſtrebe
die Hegemonie im Reiche, alſo eine Verpreußung Deutſchlands,
an, jeder Berechtigung entbehre. reußen wahre ſeine
verfaſſungsmäßigen Rechte und glaube damit dem Reiche am
beſten zu dienen. Der Miniſterpräſident wies dann auf die
durch den Krieg geſchaffene Schickſalsverbundenheit aller deut
ſchen Länder n und erklärte am Schluß ſeiner Rede, daß
Bayern und Preußen allen Anlaß hätten, treu zuſammen
zuhalten zum Wohle des gemeinſamen Vaterlandes.

Dr. Held antwortet
Jn ſeiner Antwortrede betonte der bayeriſche Miniſterpräſi

dent, daß die bayeriſche Regierung in dem Beſtande der preu
ßiſchen Geſandtſchaft den äußeren Ausdruck des föderativen
Reichsgedankens ſehe. Bayern wolle dem Deutſchen Reiche auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens dienen. Als das ſicherſte
Mittel hierzu betrachtete er die Wahrung der eigenen ver
faſſungsmäßigen Rechte. Es müſſe aber allen Ländern ohne Rück
ſich auf ihre beſonderen Auffaſſungen im einzelnen die Freiheit
und die Wohlfahrt des ganzen deutſchen Volkes als das höchſte
Ziel vor Augen ſchweben.

Litwinow bei Streſemann-
Auf der Reiſe nach Genf.

Die Delegation Sowjetrußlands zur Vorbereitenden
Abrüſtungskonferenz in Genf iſt abgefahren. Rußland
nimmt zum erſtenmal an den Abrüſtungsberatungen teil
n man ſieht dieſem Ereignis mit beſonderer Spannung
entgegen.

Die ruſſiſche Abordnung wird geführt von dem ſtell
vertretenden Volkskommiſſar für auswärtige Angelegen
heiten, Lit winow, und nimmt den Weg über Berlin.
Litwinow iſt dort in Begleitung des Volkskommiſſars für
das Unterrichtsweſen, Lunatſcharſki, bereits ein
getroffen. Litwinow beſuchte alsbald das Auswärtige
Amt und ſtattete dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann einen Beſuch ab.

Ein ſolcher Beſuch iſt ſelbſtverſtändlich und bedarf
keiner Begründung. Die durch die Auslandspreſſe daran
geknüpften Gerüchte, Litwinow wolle mit Dr. Streſemann
ein gemeinſames Vorgehen der deutſchen und der Sowjet-
delegation auf der Genfer Konferenz veſprechen, ſind
natürlich nach jeder Richtung hin unbegründet. Deutſch
lands in Genf einzunehmende Haltung ſteht ſeit langem feſt.

Litwinow und Lunatſcharſki ſetzen Freitag die Reiſe
nach Genf fort.

c e 2Deutſcher Reichstag.
(346. Sitzung.) CB. Berlin, 24. November.

J In allen drei Leſungen wird der Geſetzentwurf zur
Anderung des Telegraphengeſ genommen, wo
durch das Funkweſen in das deutſche Telegraphenrecht hin
eingearbeitet wird. Es folgte der Entwurf eines deutſchen

Auslieſerungsgeſetzes.
Danach kann ein Ausländer, der von der Behörde eines aus
ländiſchen Staates wegen einer ſtrafbaren Handlung verfolgt
wird oder verurteilt worden iſt, der Regierung dieſes Staates
auf Erſuchen einer zuſtändigen Behörde zur Straſverfolgung
oder Strafvollſtreckung ausgeliefert werden. Die Auslieferung
iſt nur wegen einer Tat zuläſſig, die nach deutſchem Recht
ein Verbrechen oder Vergehen iſt. Sie iſt nicht zuläſſig, wenn
die Tat nur mit einer Vermögensſtrafe geahndet wird, die
nicht in eine Freiheitsſtrafe umgewandelt werden kann, oder
wenn es ſich um eine politiſche Tat handelt.

Reichjuſtizminiſter Hergt hob in der darauffolgenden De
hatte die Notwendigkeit der geſetzlichen Regelung des Aus
lieferungsweſens hervor. Die Regierung ſei gern bereit, im
Rechtsausſchuß näher auf die Einzelheiten der Vorlage ein
zugehen. Auslieferungsverträge von deutſchen Einzelländern
ſeien nur noch mit Frankreich vorhanden. Dieſe Verträge
müßten nun durch den Abſchluß von Reichsverträgen dem
neuen Rechte angepaßt werden. Hier ſei der Boden geſchaffen
für ein internationales Zuſammenarbeiten zum Schutze der
gemeinſamen Rechtsgüter der Nationen.

Die Vorlage ging an den Rechtsausſchuß. Es folgte die
erſte Leſung des Geſetzentwurfes über den Reichswirtſchaftsrat.
Reichswirtſchaftsminiſter Curtius erklärte, die Reichs

regierung lege den größten Wert auf das Beſtehen eines
arbeitsfähigen Reichswirtſchaftsrates. Eine Reform des vor
läufigen Reichswirtſchaftsrates ſei unumgänglich notwendig
geweſen. Die Kritiken an den Arbeiten ſeien allerdings viel
fach unberechtgt geweſen, weil ſeine Tätigkeit ſich hauptſächlich
in den Ausſchüſſen vollzogen habe. Bei dem bisherigen Syſtem
ſeien zwei Drittel der Mitglieder von der praktiſchen Mitarbeit
ausgeſchloſſen geweſen. Der endgültige Reichswirtſchaftsrat
ſolle den Charakter einer Gutachterkörperſchaft beibehalten
auch das volle Jnitiativrecht werde ihm gewährt.

Nach einigen Bemerkungen vertagte ſich das Haus.

(347. Sitzung. CB. Berlin, 25. November.
Die Reichshaushaltsrechnung für 1926 wurde dem Rech-

nungsausſchuß überwieſen. Es ſolgte die erſte Beratung des
Geſetzentwurfes über die

Krankenverſicherung der Seeleute.
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns begründete die Vor

lage und ſtellte feſt, daß es ſich um die Erfüllung einer alten
Forderung handele. Bisher ſeien die Seeleute hinſichtkich der
Krankenverſicherung anderen Arbeitnehmern gegenüber recht
lich benachteiligt geweſen. Die neue Seemannskrankenkaſſe
paſſe ſich den vorhandenen Jnſtitutionen an Jhre Eigenart
iſt aber durch beſondere Vorſchriften geſichert Der Entwurf
ſchafft, abgeſehen von der Krankenfürſorge, eine geſchloſſene
Berufsverſicherung der Seeleute

Abg. Schumann (Soz trat für die Beſeitigung der noch
immer beſtehenden Seemannsordnung ein. Für die ſtief
mütterliche Behandlung der Seeleute ſei es bezeichnend, daß
ſie erſt jetzt einer Krankenverſicherung teilhaftig werden ſollen.
Der vorliegende Entwurf ſei der erſte Schritt zur Wieder
gutmachung des Unrechts. Aber auch dieſer Entwurf bringe
den Seeleuten viele Enttäuſchungen und bedarf weſentlicher
Verbeſſerungen im Ausſchuß

Abg. Neddermeyer (Komm.) veſchwert ſich darüber, daß
die Seeleute hier wieder ſchlechter und anders behandelt
werden ſollen wie die Arbeiter auf dem Lande. Das geſchehe
nur im Jntereſſe der Reedereien.

Die Vorlage wurde dem Ausſchuß überwieſen und das
Haus vertagte ſich auf Donnerstag, den I. Dezember.

Reichsfinanzminiſter a. O. Hermes.
Die Wirtſchaftsbeziehungen zu Polen
Der bekannte Zentrumsangehörige und frühere

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes iſt zum Führer der
deutſchen Kommiſſion ernannt worden, die in Warſchau
nach dem vorläufigen Abkommen die Verhandlungen mit
Polen bis zur endgültigen Regelung der deutſch-polniſchen

Dr. Hermes.

Handelsbeziehungen weitertreiben ſoll. Auf veiden Seiten
ſoll die Hoffnung auf eine Einigung geſteigert ſein.

Regelung der Fiſchereiverhältniſſe.
Unabhängig von dieſen Wirtſchaftsverhandlungen

haben in Berlin in den letzten Tagen zwiſchen deutſchen
und polniſchen Regierungsvertretern Beratungen über die
Regelung der Fiſcherei verhältniſſe in den
Grenzwaſſerläufen und Grenzgewäſſern ſtattgefunden. Die
Verhandlungen ſind auf kurze Zeit unterbrochen worden,
um den beiden Regierungen Gelegenheit zu geben, zu
den Vorbehalten Stellung zu nehmen, die von beiden
Delegationen zu dem gemeinſam aufgeſtellten Vertrags
entwurf gemacht worden ſind.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Litwinow bei Streſemann.
Der Führer der ruſſiſchen Delegation für die Vor

bereitende Abrüſtungskonferenz, Litwinow, ſtattete dem
deutſchen Außenminiſter im Auswärtigen Amt einen Be
ſuch ab. Die Unterhaltung bezog ſich auf die politiſche
Lage. Jm Zuſammenhang damit wurde vor allem über
die bevorſtehende Abrüſtungskonferenz in Genf geſprochen.
Die ruſſiſche Delegation iſt bereits nach Genf weiter
gefahren.

Um die Reichstagsauflöſung.
In der letzten Kabinettsſitzung hat, wie in politiſchen

Kreiſen verlautet, zwiſchen den Mitgliedern der Reichs
regierung eine Ausſprache darüber ſtattgefunden, zu
welchem Zeitpunkte die Auflöſung des Reichstags ſich am
eheſten empfehlen würde. De Mitglieder de Ka
kamen überein, daß als früheſter Termin für die Auf
löſung der Monat Juni 1928 in Betracht käme, ſo daß die
Wahl kurz vor Beginn der Ernte ſtattfinden könnte.
Oſtpreußens Wirtſchaftsnot.

Der Verband oſtpreußiſcher Jnduſtrie- und Handels
kammern hielt in Tilſit eine Tagung ab, an der Ober
präſident Siehr, der Vertreter Oſtpreußens beim
preußiſchen Staatsminiſterium, Oberregierungsrat Fran
kenbach, Vertreter des Reichswirtſchafts miniſteriums und
Vertreter der oſtpreußiſchen Regierungen und Kammern
teilnahmen. Jn einer Entſchließung wurden gründliche
und großzügige Maßnahmen des Reiches und Preußens
zur Behebung der Wirtſchaſtsnot Oſtpreußens gefordert.
Im einzelnen erſtreckten ſich die Forderungen auf eine
Regelung der Beziehungen Oſtpreußens zu den Rand
ſtaaten durch Beſchleunigung des Abſchluſſes von
Handelsverträgen, durch Hebung der Kredite für Oſt
preußen und Behebung der Steuer und Eiſenbahntarif
laſten.

DHänemark.

X Deutſchdäniſche Exportverhandlungen. Jm Außen
politiſchen Ausſchuß des Däniſchen Reichstages forderten
die Radikalen (Demokraten) die Abhaltung einer ge
ſchloſſenen Reichstagsſitzung, damit der Miniſterpräſident
eine Erklärung über die mit Deutſchland geführten
Verhandlungen geben könne. Bekanntlich handelt es ſich
bei den däniſch deutſchen Verhandlungen um gewiſſe Er
leichterungen für den däniſchen Export land wirt-
ſchaftlicher Erzeugniſſe. Da der Miniſterprä-
ſident früher erklärt hat, daß er bereit ſei, in geſchloſſener
Sitzung über die gänzen Verhandlungen Auskunſt zu
geben, rechnet man mit einer baldigen Einberufung dieſer
Sitzung.
Aus Jn- und Ausland

Trier. Der Zentrumsabgeordnete Prälat Kaas, der
vor kurzem eine lebensgeſährliche Operation durchmachen
mußte, befindet ſich wieder auf dem Wege der Beſſerung Vor
erſt wird er aber noch nicht an den Arbeiten des Reichstages
teilnehmen.

Warſchau. Wie verlautet, ſollen die Eiſenbahn
tarife der polniſchen Eiſenbähn nach einem neuerlichen Be
ſchluß des Staatseiſenbahnrates demnächſt nicht um zehn Pro
zent, ſondern um 20 Prozent erhöht werden.

Warſchau. Hier fand die Unterzeichnung des deutſch
polniſchen Vertrages über die Wanderarbeiter
ſtatt. Die Unterzeichnung erfolgte auf polniſcher Seite durch den
Delegierten der polniſchen Regierung Dr. Pradzynſki, deut
ſcherſeits durch den deutſchen Geſandten Rauſcher.

Bukareſt. Wie mitgeteilt wird, hat ſich der Zuſtand des
erkrankten Außenminiſters Titulescu bedeutend ver
ſchlimmert. Er leidet an Grippe mit doppelſeitiger Lungen
entzündung.

Ein Luftſchiff mit vier Stockwerken.
Reiſe im Tanzſaalüber den Wolken.
Das fünf Millionen Kubikfuß faſſende engliſche

Riefenluftſchiff, das ſeit längerer Zeit im Bau iſt, geht
jetzt ſeiner Fertigſtellung entgegen. Wie gemeldet wird,
iſt das Luftſchiff nahezu zweimal ſo groß wie der größte
bisher gebaute Zeppelin. Es wird vier Stockwerke

Kabinett

enthalten. Jm ünterſten ſind die Führer und die Kon
trollenre Untergebracht. Das zweite Stockwerk iſt für eine
eſatzung von fünfzig Mann eingerichtet, das dritte und

vierte zur Unterbringung von hundert Paſſa-
geren beſtimmt. Jm dritten Stockwerk iſt außer einer
Küche ein Speiſeſaal für fünfzig Perſonen vorhanden,
der auch als Tanz ra um benutzt werden kann. Beider
ſeits dieſes Stockwerks wird ſich eine breite Veranda für
die Paſſagiere hinziehen. Die Schlafräume ſind auf den
dritten und vierten Stock verteilt.

Man hofft, daß dieſes Luftſchiff größere Strecken
wird zurücklegen können als die Zeppeline. Es iſt noch
allgemein bekannt, mit welcher Leichtigkeit der „3. R. III
im Gegenſatz zu den kleinen Aeroplanen die Atlantiküber
querung vornehmen konnte. So wird das neue Rieſen
luftſchiff wohl eine Reiſe über den Atlantiſchen und den
Pazifiſchen Ozean von Europa nach China mühelos
durchführen können.

Die Verſorgung der Kleinreniner.
Regelung notwendig.

Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wurde der
demokratiſche Antrag über den Entwurf eines Rentnerver
ſorgungsgeſetzes beraten. Dabei gab Reichsarbeitsminiſter
Dr. Brauns eine Erklärung ab, in der er u. a. ausführte:

Der von der Demokratiſchen Partei eingebrachte
Entwurf eines Rentnerverſorgungsgeſetzes will den alten
Perſonen, die in den Jahren 1914/18 aus Kapitalbeſitz ein
Renteneinkommen von mindeſtens 500 Mark jährlich beſaßen,
es aber infolge der Geldentwertung verloren haben, eine
Rente gewähren. Rund zwei Drittel der zurzeit in Klein
rentnerfürſorge ſtehenden Hilfsbedürſtigen, und zwar gerade
die Armſten, werden von dem Geſetz nicht erfaßt. Dagegen
würde es neue Kreiſe von ſehr erheblichem Umfange, die jetzt
nicht in Fürſorge ſtehen, in die Verſorgung einbeziehen.

Die Frage, ob den Kleinrentnern ein rechtlicher Anſpruch
auf Rente gegeben werden kann, iſt von großer Tragweite
für den Reichshaushalt und den Finanzausgleich zwiſchen
Reich und Ländern. Die Reichsregierung behält es ſich daher
vor, bei den bevorſtehenden Verhandlungen über den Etat
1928 zu dieſer en endgültig Stellung zu nehmen, und
bittet deshalb, den demokratiſchen Antrag zu vertagen.

Die Reichsregierung verkennt aber nicht, daß bedauer
licherweiſe die Fürſorge für die Kleinrentner keineswegs über
all ſo durchgeführt wird, wie es dem Sinn und Geiſt der
mit Zuſtimmung des Reichsrats aufgeſtellten Reichsgrund
ſätze entſpricht, und daß dieſe Verhältniſſe, ſchon ehe die
o t entſchieden werden kann, eine Regelung
erfordern.Mit Tanks gegen 2000 Sträflinge.

Sieben Tote, 22 Verwundete.
Jm Zuchthaus zu Folſon in Kalifornien kam es zu

einer Zuchthausrevolte, die bisher in ihrer Art beiſpiellos
daſteht. Die Revolte nahm folgenden Anfang: Um die
Mittagszeit verſammelten ſich am Dankſagungstage, dem
höchſten amerikaniſchen Feiertag, im Großen Saal des
ſogenannten alten Zellenhauſes, in dem nur Schwerver
brecher ſitzen, ungefähr 1600 Gefangene, um einer Filmn-
vorführung anläßlich des Feiertages beizuwohnen. Plötz
lich ertönten an verſchiedenen Stellen des Saales Pfeifen
ſignale, denen tutmultartige Szenen folgten. Die Ver
brecher ſtürzten ſich auf die im Saale anweſenden Wärter,
die ohne Waffen waren, warfen ſie zu Boden und entriſſen
ihnen die Schlüſſel.

Die übrigen Gefangenen wurden befreit, ſo daß ſich
die Zahl der Rebellen allmählich auf 2000 erhöhte. Ein
Trupp ſtürzte ſich auf einen Seitenflügel, wo hinter ver
ſchloſſenen Türen Waffen aufbewahrt wurden. Die
Zuchthäusler ergriffen Revolver, Gewehre und Maſchinen
gewehre. Eine andere Abteilung eilte in das Bureau des
Gefängnisdirektors, um dieſen gefangenzuſetzen. Der
Direktor hatte noch Zeit, um ſich mit der Außenwelt in
Verbindung zu ſetzen und Truppen anzuſordern. Die
Wärter eines anderen Zuchthausgebäudes, das auf der
anderen Seite des Hoſes liegt, die im erſten Augenblick
vollkommen die Faſſung verloren hatten, konnten gerade
noch ſämtliche Zellen ihres Gebäudes, in dem 1800 Ver
brecher untergebracht ſind, abſchließen und

das Haupttor verbarrikadieren.
Dann eröffneten ſie von den Fenſtern aus das Feuer auf
die im Hof vefindlichen meuternden Zuchthäusler. Dieſe
verbarrikadierten ſich darauf im alten Zellenhaus und
gaben durch ein weißes Plakat bekannt, daß ſie acht
Wärter als Geiſeln zurückbehalten hätten.

Die von der Zuchthausdirektion angeforderten Trup
pen mußten mit Tanks und Flugzeugen gegen die meutern
den Gefängnisinſaſſen vorgehen, da die Meuterer eine
freiwillige Kapitulation abgelehnt hatten. Auf beiden
Seiten ſind Tote und Verwundete zu verzeichnen. Nach
dem die Truppen das erſtemal zurückgeſchlagen waren,
gingen ſie, als Flugzeuge neue Maſchinengewehre gebracht
hatten, zu einem zweiten Angriff vor, mußten ſich jedoch
zurückziehen, nachdem ſie Tränenbomben ins Zuchthaus
geworfen hatten.

Zur überwältigung der Meuterer mußten noch
weitere Truppen und leichte Artillerie eingeſetzt werden.
Als erſte Opfer des Kampfes wurden zwei Gefängnis
wärter und fünf Sträflinge getötet und drei Wärter und
ſiebzehn Sträflinge ſowie ein Polizeioffizier und der
Sekretär des Gefängnisdirektors verwundet.

Advent.
Ev. Marc. 8, 18: Jhr habt Augen und ſeht nicht.

Wie ein plötzlicher Witterungsumſchlag, ſo geht es
vom Bußtag und Totenſonntag zum erſten Advent, von
tiefernſter Erinnerung zu ahnungsfroher Erwartung:
Weihnachten kommt.
kann ſich niemand entziehen, zumal da, wo Kinder ſind.
Aber ſolcher Zauber hat ſeine Gefahr. Er lenkt vom

Dem Zauber dieſes Wortes

Beſten leicht ab auf Nebenſachen und betrügt uns ſo leicht
um das Beſte. Daß es mit Weihnachten ſo iſt, iſt eine all
gemeine Klage.
Jahres wollen verſuchen, den Nachdenklichen zum Nach
denken zu helfen. Dazu ſoll heute auf folgendes
hingewieſen ſein. Jeſus würde einſt erwartet als Er
füller aller Hoffnungen.

Unſere vier Adventsbetrachtungen dieſes

Er ſollte eine jahrhundertlange
finſtere Gegenwart beenden und Freude bringen. Davon
ſprachen die alten Schriften, ſo las man die alten Weiss
ſagungen, ſo ſagten es die Alten den Jungen. Beſonders
die Schriftgelehrten, die Sachverſtändigen in der Schrift
auslegung, und die Phariſäer, die gläubige Gemeinde im
Volk, waren ſich ganz ſicher, daß er ſo kam, und wußten
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S. 26) iſt für das ganze Jahr verboten, die nachſtehend

Auch genau, wie er kommen würde: als König und
Sieger in Glanz und Macht. Sie hielten die Augen
offen, geſpannt wachſam und als er dann kam, er
kannten gerade ſie ihn nicht. Sie ließen ihn vor ihren
Augen vorbeiziehen, ſie gerade verwarfen und tköteten ihn
Wie das möglich war? Weil ſie ſich auf Nebenſachen ein
geſtellt hatten, war ihnen der Sinn für den Kern verloren
gegangen; und weil ſie ſo durchaus ſachverſtändig waren
und alles genau wußten und gerade in ihrer Glaubens
auffaſſung ſo ſicher, ach ſo ſicher, darum wollten ſie ſich
nicht belehren laſſen, nicht von ihm, auf den ſie doch war
teten, auch nicht von Gott ſelbſt, der ihn doch ſchickte. Die
Verachteten aber, die Verworfenen, die an ſich irre ge
worden und unſicher waren: die hatten den Blick für ihn,
denen war er der Retter und Freudebringer
Wie iſt's mit uns Er zieht in dieſen Wochen wieder vei
uns umher wir wollen Gott bitten um den rechten
Blick, daß wir ihn nicht vorbeißiehen laſſen! ſ. P

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver 100

Kilogramm in Reichsmark.
25. 11. 24. 11 25. II 234. 11Weiz., märk. 242-245 244-247 Weigklf.Brl. 15,0 15,0

pommerſch. Rogkl. f. Brl. 15,0-15,2 15,0
Rogg., märk. 238-242 241-245 Raps 345-350 345-350
pommerſch. S Leinſaat 360-365 360-365

weſtpreuß. Vikt. Erbſen 52-57 52-57Braugerſte 220-264 220-264 II. Speiſeerb. 32-35 32-35
Se e S Füuttererbſen 22-2422-24Hafer, märk. 203-213 204-214 Peluſchkten 21,022,0 21.22
pommerſch. Ackerbohnen 20-2121-22weſtpreuß. F. Wicken 22,0-24,022,0-24,0

Weizenmehl Lupin. blarze 14.0-14.7 14 0-147
p. 100 kg fr. Lupin gelbe 15,5-16,0 15,0-15 7
Bln.br inkl. Seradella SSack (ſeinſt. Rapskuchen 18,1-18,2 18,1-18,2Mrk. ü.Not. 31.2-34,531.5-34,7 Leinkuchen 228-23,022 8-230
Roggenmehl Trockenſchtzl. 11,1-11,2 11,1-11,2

100 kg fr. SouyaSchrot 20 5-20,920 5-20.9
Berlin br. an Sinkl. Sack 32,2-34,2]32,6-34,5 Kartoffelflck. 24,1-245124,2-246

e

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Jch habe Veranlaſſung auf die ordnungsmäßige Rei
nigung der Straßen hinzuweiſen. Jeder Anlieger hat
nicht nur den Bürgerſteig, ſondern auch die Hälfte der Fahr
ſtraße in ſauberem Zuſtand zu erhalten. Jnsbeſondere iſt
bei ſchlechtem Wetter der ſich auf den Straßen angeſammelte
Straßenſchmutz reſtlos zu entfernen. Bei Nichtinnehaltung
der Beſtimmungen muß Beſtrafung erfolgen.

Annaburg, den 19. November 1927.
Der Amts-Vorſteher.

Erhaltung von ſeltenen Pflanzen.
Durch Miniſterialpolfzeiverordnung vom 30. Mai 1921

(G. S. S. 278 Sonderbeilage) und durch die ergänzende
Regierungs-Polizeiverordnung vom 4. Januar 1927 (Amtsbl.

aufgeführten Pflanzen zu entfernen oder zu beſchädigen, ins
beſondere ſie auszugraben, auszureißen, Blüten, Zweige oder
Wurzeln abzuflücken, abzureißen oder abzuſchneiden.

1. Waldtulpe, Tulipa silvestris.
2. Schachblume, Fritillaria meleagris.
3. Graslilie, Anthericum liliago.
4. Frühlingsknotenblume, Großes Schneeglöckchen, Lenc-

vium vernum.
5. Alle Knabenkrautgewächſe, Orchiclaceae.
6, Alle Sorten Sturmhut, Aconitum.
7. Akelei, Aquilegia vulgaris.
8. Kugelranunkel, Trollblume, Trollius europaeus.
9. Alle Arten Küchenſchelle, Pulsatilla.

Diptam, Dictamnus albus.
„Brockenmyrte, Krähenbeere, Empetrum nigrum.

Stengelloſe Kratzdiſtel, Carlina acaulis.
Straußenfarn, Onoclea struthiopteris
(Struthiopteris germanica Willd.).
Königsfarn, Osmunda regalis
Alle Arten von Bärlapp, Schlangenmoos, Lycopodium.

Eibe, Taxus baccata.
Federgras, Stipa pennata.
Türkenbund, Lilium martagon.
Seidelbaſt, Daphne mezerlum.

Hoffm.

21. Eichenblättriges CSlimophila (Pirola)
umbellata Nutt.

Wintergrün,

22.
Gentiana.

23. Linnäe, Linnaca borealis.
Da gegen dieſe Polizeiverordnungen wiederholt verſtoßen

iſt, erſuche ich die Herren Polizei-Verwalter und Herren
Amtsvorſteher, gegen jede feſtgeſtellte Uebertretung unnachſichtlich
einzuſchreiten und beſonders die Wochenmärkte und den
Straßenhandel daraufhin überwachen zu laſſen.

Torgau, den 14. November 1927.
Der Landrat. Wehr.

Annaburg, den 26. November 1927.Veröffentlicht.

Der Amtsvorſteher.
r

Städtebund- Theater. Die tolle Komteß“ iſt der
Titel der luſtigen Operette, die das Städtebund-Theater am
morgigen Sonntag abend im „Goldenen Ring zur Auf
führung bringt. Das melodiöſe Werk von Walter Kollo iſt
mit ſeiner äußerſt humorvollen Handlung, mit den reizenden
Geſängen eine der gerngeſehendſten und beliebteſten Operetten
der Gegenwart. Ein kleiner adliger Kobold verliebt ſich in
ſeinen Diener, der auch wieder nur gezwungenermaßen in
dienender Stellung iſt, weil ihn ſein reicher Onkel ſonſt ent-
erbt. Durch Verwechslungen tollſterArt kommt alles zum
klappen. Das kapriziöſe Prinzeßchen iſt eine Glanz-
rolle unſerer Soubrette Jlſe Meindl und ſind auch alle
anderen Rollen in individuellſter Eigenart jedes Künſtlers
beſetzt. Es ſind in weiteren Hauptrollen die Damen Chari
und Mikulska und die Herren Wilde, Preiß, Heller, Resni
und Pagel beſchäftigt. Der von Herrn Preiß beſtens
vorbereiteten Aufführung iſt ein volles Haus zu wünſchen.
Jeder Beſucher wird beſtimmt zufrieden das Theater ver
laſſen. Vorverkauf: Goldener Ring.

Annaburg. (Kirchliches). Morgen beginnt mit
dem 1. Adventsſonntag die Weihnachtszeit, die ihre Strahlen
vorauswirft, beſonders auch im Leben der Kirche. Man
hat dazu beſondere Adventsfeiern eingerichtet. Auch bei uns
ſoll morgen in einem beſonderen, für die Jugend beſtimmten
Gottesdienſte, dieſer Weihnachtsſtimmung Rechnung getragen
werden. Nachm. 4 Ahr wird dieſer Jugendgottesdienſt
beginnen, bei dem durch Geſänge, Gedichte, Sprüche unter
Verwendung von Adventslicht eine Feier zu Herz und Gemüt
unſerer Jugend ſprechen will. Wir bitten alle Jugendlichen,
nicht nur die Schulkinder, eine ſolche Stunde andächtiger
Feier ſich nicht entgehen zu laſſen.

Berufung. Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft hat den Reichstagsabgeordneten Landwirtſchafts
ſchuldirektor Hemeter in das Reichskuratorium für Technik
in der Landwirtſchaft und in die Landwirtſchaftliche
Kommiſſion des Reichsmilchausſchuſſes als Mitglied berufen.

Dommitzſch, 24, November. Geſtern hat der Bahn-
übergang an der Mackenſenſtraße wieder ein Opfer gefordert,
Der Alteiſenhändler Hermann Gelbe aus Niemegk bei Bitter
feld überſchritt geſtern vormittag gegen 11 Ahr, von der
Deutſchen Tonwarenfabrik kommend, die Geleiſe Jn dem
ſelben Augenblick paſſierte ein Güterzug den Wegübergang
und erfaßte den etwa 50 Jahre alten Mann. Anſcheinend
hat er das Kommen des Zuges überhört, da er ſchwerhörig
geweſen ſein ſoll. Jhm wurde ein Arm abgefahren und der
Schädel zertrümmert, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Die
Leiche wurde nach der Friedhofskapelle gebracht. An der
Anglücksſtelle ſind bereits wiederholt Menſchenleben in Ge
fahr geraten wir erinnern an den Tod des Bierfahrers
Abraham 1926 und es dürfte an der Zeit ſein, die
Bahnverwaltung zu veranlaſſen, die Gefahrenquelle, die durch
die Anüberſichtlichkeit der Strecke gegeben iſt, durch geeignete
Maßnahmen zu beſeitigen.

Belgern, 22. November. Heute verunglückte, als er
mit dem Bierwagen Staritz paſſierte, der Bierverleger Karl
Wagner von hier. Er fiel nach vorn vom Wagen und ein
Rad ging ihm über die Bruſt. Das Fußbrett, gegen welches
er die Füße geſtemmt hatte, zerbrach, und ſo verlor er den
Halt. Die Verletzung iſt erheblich

Wittenberg, 23. November. Die Papierfabrik Mulden
ſtein, die gegenwärtig durch Erweiterungsbauten die Leiſtungs

Die ausdauernden (blaublühenden) Arten von Enzian,

Gelegenheit
Ver änderungshalber ver

miete oder verpachte mein
Obſt u. Gemüſegeſchäft

mit Fiſchhandlung
einziges Geſchäft am Dlatze
ſofort mit 5 Zimmer
Wohnung, Keller, Stall
ungen und Scheune.
Militz, Schweinitz

Roſengaſſe 5.

Warnung!
Warne hiermit Jedermann
vor Weiterverbreitung des
unwahren Geſprächs über
meine Perſon. Sobald mir
jemand namhaft gemacht
wird, werde ich denſelben
gerichtlich belangen laſſen.

Keinhold Krusch,
Col.Naundorf.

für ſofort, ſpäte
ſtens aber zum 1. Dezember
für kleinen kinderloſ. Haus
halt ein ſolides, fleißiges
Alleinmädchen

im Alter von eirea 18-20
Jahren. Waſchfrau wird
gehalt. Gehalt nach Ueber
einkunft. Perſönliche Vor
ſtellung baldigſt erbeten bei

Frau Bürgermeiſter

D. arm nJeſſen (Elſter)
Alte Poſt, Vorſtadt 21 I.

Ein 2 Zentner
Schwein und

Ferkel
hat zu verkaufen

Minkwitz, Bethau.

Fiſchmehl
wieder friſch eingetroffen bei

J. G. Fritzſche.

n Prima fette

Pfund 1.10 Mk. Nehme
auch Beſtellungen für Weih
nachten entgegen.

O. Möbius
Naundorf (Trift).

Daſelbſt find auch geriſ

er. Federn
zu verkaufen.

Brennholz
in großen Mengen ſpott
billig abzugeben.

Wilh. Kunze.

Kellner-Bonbücher
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

fähigkeit ihrer Muldenſteiner Betriebe weſentlich ſteigert, hat

engerehchete

Mgeſe
Guabtensioh Westfalen 2
Vper 2000 Beamte und Arbeiter

kürzlich den ſog. Brückenkopf am linksſeitigen Ufer der Elbe
erworben. Es wird damit beabſichtigt, eine Verbindung der
Muldenſteiner Fabriken mit der Elbe herzuſtellen, um den
Waſſerweg für die ankommenden Rohſtoffe (Holz, Zellſtoff)
und für die zum Verſand kommenden Erzeugniſſe (Papier,
keramiſche Waren) in wirtſchaftlicher Weiſe erreichen und
benutzen zu können. Der Platz ſoll alſo dem Güterumſchlag
und Lagerzwecken dienen.

Brinnis (Kr. Delitzſch), 22. November. Was iſt ein
Optimiſt? Wir wollen die Antwort in einer kleinen, aber
wahren Begebenheit geben. Ein hieſiger Landwirt beſaß,
wohlgehütet in einem Schrein, einige „blaugeſtempelte
Tauſender. Für den Lumpenhändler waren ihm dieſe Dinger
ſchon immer zu ſchade geweſen. Welche Freude herrſchte da
als ein Schwindler (hätte das der Landwirt nur gewußt),
ihm das Angebot machte, er wolle die Tauſender in Amerika
in ſoundſoviel Dollar umwechſeln, Das Wort „Dollar“
war dem Landwirt noch aus der Jnflationszeit der Jnbegriff
aller Seligkeit. Was tat er? Er gab dem Schwindler die
Tauſender. Das wäre ja an und für ſich kein Verluſt geweſen.
Aber er gab ihm noch 150 Mk. Reiſegeld als Beitrag zur
Ueberſeereiſe. Der Landwirt aber wartet und wartet, wer
weiß wie lange ſchon auf Nachricht über ſeine Tauſender.
Jſt das nicht Optimismus

Laue ber Delitzſch, 23. November. Zum Gedächtnis
der Welkkriegsgefallenen wurde am 28. Auguſt am hieſigen
Kriegerdenkmal ein Kranz mit ſchwarzrot-goldener Schleife
niedergelegt. Nachdem bereits kurz nach der Kranznieder-
legung verſucht worden war, den Kranz vom Denkmal zu
entfernen, wurde er ſchließlich mit Genehmigung des Ober
kirchenrates in der Kirche in Laue aufgehängt. Jn der
Nacht zum Bußtag iſt nun, wie jetzt bekannt wird, der Kranz
aus der Kirche geſtohlen worden. Der oder die Täter ſind
unbekannt.

Einem Teile der heutigen Auflage iſt ein Proſpekt
über Seidel Naumann Nähmaſchinen Niederlage Fritz
Rödler, Annaburg) beigefügt, der beſonderer Beachtung
empfohlen wird.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 10 AUhr: Predigtgottesdienſt.

Nachm. 4 Uhr: Jugendgottesdienſt (Adventsfeter).
Purzien. Nachm. 1 Uhr Predigtgottesdienſt.
Löben. Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Schutzmarke

Knochenhildend, wa

ſion „Oſteoſan“-
J vitaminhaltig! Jn zwei Qualitä

ten: Drig.-Fl. zu e Kg 1.50 u. 1.25;
4Kg 8.50 und 7.50, größere Mengen
billiger. Zu haben in Apotheken und

Drogerien, wo nicht durch
M. Brockmann Chemiſche Fabrik m. b. H.

LeipzigEutr. 129 h.

hstumſördernd,

ſeuchenverhütend, wirkt M. Brock
manns Vieh Lebertran Emul

Eiweiß u. ſtark
C

Kaisers brust-(aramellen
mit den, S ſannen.

Brockmanns Futterkalk Zwerg.Marke“ (Niſchung)
kürzt die Maſt ab und erhöht das Schlachtgewicht!

Sehen Sie die reizgende junge Dame im Schnee! Winter-
sport ist ein Vergnügen, wenn Sie diese Köstlich schmek-
Kenden Hustenbonbons bei sich führen. Nie gibt es eine
Erkältung, sofort beseitigen sie jeden Katarrb, jeden

zu haben bei

Kalender für 1928
Torgauer Kreiskalender, 50 Pf.
Payne's Familienkalender, 60 Pf.
Köhler's Deutſcher Kalender, 60 Pf.
Köhler!s Flotten Kalender, 1.20 M.
Köhler's Kolonial-Kalender, 1.20 M.

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Husten und das lästige Kratzen im Hals. Kaiser's
Brust-Carmellen schmecken Köstlich, sind gleichzeitig nahr-
haft: 15000 Zeugnisse! Kaufen Sie nichts anderes Paket
40 Pfg., Dose 80 Pfg. Zu haben in Apotheken und

Drogerien und wo Plakate sichtbar.

Kaiſer-Borak Puppenſtuben-
für Toilette und Haushalt n Tapeten
in Paketen zu 25 u. 50 Pf. e

zu haben beizu haben bei

Herm. Steinbeiß.J. G. Fritzſche.



e Strickkleider in allen Grössen
Damen und Kinder acken mit Delg garväert

Damen
Damens, Herren nd Kinder alen

Herren wudl Kinder-eunllover
ohne Telgz

Damen -Westen, BIegIes r
Grosse Auswahl

Billige Preise!

Zu n bereſffen
de e ine

le Auswahl, ſowie

e Cigarren o
in Weihnachts Präſentpackungen

(verſchied. Preislagen) empfiehlt

Richard Grenzig, Hinterſtr. 12
(Mitglied des RabattSpar-Vereins).

DrruummuuDamen und Mädchen Mäntel

Damen und KinderSportjacken

fie e Awelgemen ma

Blattes ganz beſondere Beachtung!

Wir erbitten Anzeigen bis ſpäteſtens
vormittags 9 Uhr für die am ſelben Tage
zur Ausgabe kommende Nummer. Größere
Anzeigen im Jntereſſe rechtzeitiger Fertig
ſtellung der Zeitung und beſſere Sahweiſe
der Anzeigen tags vorher bis Mittag.

Annaburger Zeitung

Je en e en ren es
e Menge PensJeoen uelteren u

e nen ecſese Lösuno M gen m e
eſſen essel

e S enese u e se S ben behnert n enh e
ehe 777erſ ee e 2 hDe Wo Biſ

e o chHerrenStrickjacken, Pullover
Sämmtliche

Winter-Vnterkleidung
Herren-Gocken, Damen und Kinder Gtrümpfe

Strickwolle Fackenwolle
Winter-Joppen Hoſen WindJacen

zu den billigſten Preiſen.

Seb. Schimmeyer.
ln

S Nähmaſchinen
Marke Naumann Köhler.

öhrechapparate 6challpatten
alles größte Auswahl.Wringmaſchinen.

Sämlliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, Fahrradhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253

S
J

g

S

Das ilſelſichſte e
Singer Minna Akliengeſellſchaſt

Wittenberg, Markt 12.

Handarbeiten
Kissen, Dechkchen Bäufer, Ueber
hancdltücher, Wandschoner, Kaffee

mwaärmer, Hlammerschürgen
Horbcdechen Tischdechen
Kelim Arbeiten

mit Material vorgearbeitet
2efirwolle Jumpermwolle Chet-
landwolle, Dm C Hähkel- u. Stich-

garne, Glissa-Seide
in großer Auswahl u. reichem Farbensortiment.

Carl Pefßold.
h

Sohrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

h

I

Pruehksachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Amsüchtskartem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw. ſind zu haben bei

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung Herm. Steinbeiß.

Arbeitobücher

Ein großer Poſten eleganter

Damen u. Kinder
IIIIIDDDDDEDDDEEDDEDEEDEEEGDBDDGDDDED0DDEEDDDDDD-DEGDDDDbD

men eingetroffen 0
IIIIIIIDDDDGGDGDDCDCCCECDEDDGDMMEIIIIII

Was die Mode bringt, zeigen Jhnen
unſere Rieſenläger in

einfacher und hocheleganter Garderobe

für den Winter.

Occonnn am mit el
aus es sei

Sie bekommen dieſe bei uns in gewohnter reich
haltigſter Auswahl in den beliebten Farben

schwaua nnd mavenao
und natürlich zu unſeren immer wieder Staunen

hervorrufenden billigen Preiſen!

Ernst Peschhke
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

I ölnler
Pianos un Harmoniums

(eigene Fabrilkation)
Anerkannte Qualitätsmarken
zu staunend billig. Preisen.

Tausende im Gebrauch.
Pianos mit Panzerplatte von

800. M. anHarmoniums V. 180. M. an
Geringe Anzahlungen,

bequeme Teilzahlungen.
Katalog u. Preislisten gratis.

Gebrauchte Instrumente
werd. in Zahlung genommen.

Interessenten steht Auto
zur Besichtigung Kostenlos

zur Verfügung.

I öhlerSchloß Breteseh (Elbe)

Puppen-
ſtubentapeten

in großer Auswahl bei

Paul Bornmann,
Friedhofſtraße.

Herm. aOrtsfeuerwehr

Annaburg.
Montag, d. 28. Novbr.

abends 8 Ahr
Vevnsammml ung

bei Kamerad Däumichen-
Das Kommando.

I M. T. V

Der geehrten Einwohnerſchaft von Anna
burg und Umgegend zur Kenntnis, daß ich das

Schuhmacherei und
Schuhwaren Geſchäft

meines verſtorb, Mannes unverändert weiter
führe und bitte auch fernerhin um gütige
J Arnterſtützung.

Karolina e
von 1361.

Da die Turnhalle in ihrem
jetzigen Zuſtande nicht mehr
benutzbar, fällt der Turnbe- ne
trieb bis auf weiteres
aus. Der Vorſtand.

Col. Naundorf
Sonntag, d. 27. Novbr.

Tanzmuſil
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Nilius.

rgerg arten
Sonntag, den 27. Noer von 7 ab

TanzkränzehFreundlichſt a ein Karl Müller.

Stäötebund- Theater
(Elbe- und GSlſter Gau).

990000000000000000

Vitalis Verlag 567 München

Kanarienfutter
empfiehlt

öchtiftl. Heimarbeit

9299000000000

„Goldener Ring“ Annaburg.Sonutag, den 27. November Tg27.

„Die tolle Komteß“.
Operette in 3 Akten.

Hauptſchlager: Dein auf ewig Ohne Geld gibts
keine Liebe Hochoben auf den Gipfeln Du ahnungs
loſer Engel du Die alte Tante Carola Wolln wir

noch ein bischen ſpielen uſw.
Vorverkauf Gold. Ring. Preiſe wie gewöhnlich

An der Abendkaſſe Aufſchlag.

e e eIa Schmidt
8 Max Ieldh

empfehlen ſich als

Verlobte
Annaburg

26. Novbr. 1927

8
8

Annaburg, Ackerſtraße 16.
J. G. Fritzſche.

e
Einlaß 7 Ahr. Anfang 8 Uhr.Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annabueg



Seilage zu Kr. 141 der Annaburger Zeitung.
Sonnabend, 26. November 1927.

Das Wettrennen um den Wähler

Jm Reichstag, der ja am Dienstag ſeine Plenar
ſttzungen wieder begonnen hat, liegt jetzt die wirkliche
Arbeit noch ſtärker denn je in den Ausſchüſſen. Der
Sitzungsſaal aber iſt obwohl das faſt als unmöglich er
ſcheint S noch leerer als ſonſt. Denn allzuwenig lohnt
es ſich, die Reden anzuhören, es lohnt ſich auch kaum, ſie
zu halten. Deſto mehr wird in den Wandelgängen ge
redet und das allgemeine Rätſelraten geht dahin:
Wird er aufgelöſt? Wann wird er aufgelöſt? Jm
Februar Jm Mai? Oder ſtirbt er eines natürlichen
Todes erſt zu Ende nächſten Jahres Er der Reichs
tag nämlich
Vorläufig fühlt er freilich noch Lebenskraft genug in
ſich, um ſich an die Bewältigung ſchwerſter Aufgaben her

auzuwagen. Nicht bloß das Reichsſchulgeſetz und die Be
amtenbeſoldungsreform ſollen bewältigt werden gewiſſe
Differenzen zwiſchen den Regierungsparteten hinſichtlich
einiger Einzelheiten im Reichsſchulgeſetzentwurf ſcheinen
mehr und mehr aus der Welt geſchafft zu werden
ſondern man will auch noch das Liquidationsſchädengeſetz
vornehmen und ſchließlich gar noch den Etat des Reiches
Das würde vedeuten, daß der Reichstag mindeſtens bis
Mai zuſammenbleibt und vis dahin iſt noch, politiſch
geſehen, eine überaus lange Zeit; niemand kann ſagen,
ob dann nicht die politiſch parlamentariſche Situation eine
verfrühte Auflöſung des Reichstages und Neuwahlen ver
bietet, denn es gibt ja noch eine Reihe kleinerer, aber doch
recht wichtiger Vorlagen und Anträge man denke z. B.
an die Neuregelung der Kleinrentnerfür-ſo r ge, an den deutſch- polniſchen Handelsvertrag uſw.
die ſchon dafür ſorgen, daß es dem Reichstag nicht an
Arbeit mangelt.

Aber nicht bloß die Reichstagsneuwahl iſt im Jahre
1928 „fällig“, ſondern es müſſen auch in Preußen, Bayern
und Württemberg die Landtage neugewählt werden. Alſo
Wahlenin Maſſen! Und man hat ja die Erfahrung,
die überaus trübe Erfahrung bei den heſſiſchen Landtags
wahlen machen müſſen, daß die Wahlmüdigkeit eine un
geheuerlich große iſt. Da rätſelt man nun auch wieder
herum: ſollen dieſe Landtagswahlen zuſammengelegt
werden mit der Reichstagswahl oder ſoll man die Wahl
termine trennen Soll man in letzterem Falle den Termin
der Reichstagswahl vor den Tag der Landtagswahlen
legen oder dieſe lieber vorwegnehmen Gewiß übt die
Reichstagswahl eine ſtärkere „Anziehungskraft“ auf die
Wähler aus, aber es ſpricht vor allem eine ganze Menge
parteipolitiſch ſchillernder Gründe dagegen oder dafür, je
nachdem die Hoffnungen oder Befürchtungen der Parteien
hinſichtlich des Wahlausganges beſchaffen ſind. Denn es
iſt ganz zweifellos, daß bei einer Trennung der Wahl
termine der Ausgang der zuerſt erfolgenden Wahlen von
recht erheblichem Einfluß auf die ſpäter erfolgenden
ſein wird.

Aber auch rings um Deutſchland herum
wird gewählt in England, in Frankreich in Belgien
und in Polen Auch das wird zum mindeſten auf die
deutſche Wahlagitation abfärben, wenn freilich die Ent
ſcheidungen der Völker rings im Kreiſe mit der zukünftigen
des deutſchen Volkes das eine gemeinſam haben, hinſicht
lich des Ausgangs vorläufig ebenſo ungewiß zu ſein.
Das gilt ebenſo für Frankreich wie für England, für
Belgien ebenſo wie für Polen. Und überall tragen alle
Parteien ein Siegesbewußtſein zur Schau, das
ein wenig krampfhaft ausſieht. Nirgends ſind durch die
Wahlen abgeſehen vielleicht von Polen neue Fragen
von ſo durchſchlagender Wichtigkeit zu entſcheiden, daß ſich
die Strömungen und Gegenſtrömungen in den Wähler
maſſen klar und energiſch abzeichnen. Das eben hängt an

alle Prophezeiungen über den Wahlausgang ver uns und
bei den andern ein ausgedehntes und ſehr kritiſches, ganz
groß geſchriebenes „Wenn“ und „Aber“. Das Unbeſtimm-
barſte, was es auf Gottes Erdboden gibt, iſt und bleibt ja
die Volksſtimmung. Bei uns vielleicht noch mehr
als bei unſern weſtlichen Nachbarn, die ja auf eine viel
längere Wirkſamkeit des Parlamentarismus' zurückblicken
können und ihn dem wirklichen Leben daher weit veſſer
aungepaßt haben, als das bei uns bisher geſchah.

Großwahljahr das iſt das große Wett
rennen um die Gunſt des Wählers, das iſt
der wilde, immer hitziger und heißer werdende Kampf in
Wort und Schrift. Das bringt viel, unendlich viel Ubles
mit ſich und leider wird es immer ſchlimmer als beſſer.
Aber es iſt ja der Kampf um die Macht im Staat und in
diefem Krieg ſcheinen faſt alle Mittel als erlaubt betrachtet
zu werden, ſeien ſie auch noch ſo übel.

Vermiſchte Nachrichten.
Grenzberichtigung Sachſen Thüringen.

Dem Thüringiſchen und dem Sächſiſchen Landtag wird
in kurzer Zeit ein Entwurf zugehen, der den Austauſch
ſächſiſcher und thüringiſcher Enklaven und Grenzgebiete
regeln ſoll. Die bis jetzt noch beſtehenden Schwierigkeiten,
die namentlich die Gemeinde Rußdorf bei Limbach be
trafen, ſind jetzt ſo gut wie beſeitigt. Eine Anzahl von
Ortſchaften mit doppelter Staatszugehörigkeit wird ent
weder an Thüringen oder an Sachſen fallen.

Schwere Anruhen in Südrußland?
BZukareſt. Die Zeitung „Adeverul“ bringt einen

Bericht aus Konſtanza, wonach in Südrußland und in der
Ukraine große Unruhen ausgebrochen ſeien, die ſich gegen das
Sowjetregime richten. und zwar im Zuſammenhang mit der
Ausſchließung Trotzkis aus der Kommuniſtenpartei. An
hänger der Oppoſition ſollen in Odeſſa, Nikolajew und
anderen Städten der Ukraine Maniſeſtationen für Trotzki ver
anftaltet haben, wobei es zu r mit den Regierungstruppen kam. Jm Kriegshafen von Sewaſtopol haben
die Matroſen zahlreicher Kriegsſchiffe die Schiffe verlaſſen.
Die in Odeſſa vor Anker liegenden Schiffe ſind in das offene
Meer hinausgefahren. Eine Beſtätigung der Nachricht lag
noch nicht vor.

Finanzminiſter a. D. Hermes nach Warſchau entſandt.
Berlin. Als Führer der deutſchen Delegation für die

Handelsvertragsverhandlungen mit Polen wurde an Stelle
des Staatsſekretärs Dr. Lewald der Finanzminiſter a. D.
Dr. Hermes von der Reichsregierung ernannt.

Die Deutſche Reichsbahn und die Beſoldungsreform.
Berlin. Unter Vorſitz des Reichsverkehrsminiſters Dr. Koch

fand zwiſchen n nzahl von Reichstägsabgeordneten und
dem Generaldirektor Dr. Dorpmüller Kebſt den leitenden Per
ſönlichkeiten der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft eine Aus
ſprache ſtatt. Dabei wurde die augenblickliche und die für 1928
zu erwartende finanzielle Lage der Deutſchen Reichsbahn in
Verbindung mit der Beſoldungsreform eingehend erörtert

Eigenartiger Unfall in einem Säuglingsheim.
Bunzlau.

das neun Monate alte Kind einer Bunzlauer Arbeiterin in
einem unbewachten Augenblick mit einer am Bettchen
hängenden Schnur, an der eine Puppe bvefeſtigt war.
Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos

Grabſteinfunde in der Elbe.
Hamburg. Bei Lueheſand ſind bei dem ungewöhnlich

niedrigen Waſſerſtand im Strombett der Elbe Grabſteine
n geworden. Der zuſtändige Kulturpfleger wurde mit
er Unterſuchung beauftragt. Vielleicht beſtätigen die Funde

den ſeit alters her in der Bevölkerung des Alten Landes ver
breiteten Glauben an den Untergang der Kirche des Pfarr
dörfes Twielenfleth, die einſt wie die Kirche von
Borſtel von einer Sturmflut zerſtört worden ſein ſoll.

n e

Jm ſtädtiſchen Säuglingsheim erwürgte ſich

Großfeuer auf der Jnſel Fehmarn.
Burg auf Fehmarn. Jn Bannesdorf bei Burg auf der

Jnſel Fehmarn wurde durch ein vermutlich infolge Kurz
ſchluß entſtandenes Großfeuer eine Scheune ein Wohnhaus
und der hölzerne Turm der Bannesdorfer Kirche eingeäſchert.
Flugſeuer bedrohte den ganzen Ort. An der Brandſtätte
arbeiteten ſämtliche Feuerwehren der Jnſel. Der angerichtete
Schaden iſt groß.

Remmele badiſcher Staatspräſident.

Karlsruhe. Der Landtag wählte den ſozialdemo-
kratiſchen Jnnenminiſter Remmele mit 48 Stimmen zum
Stagatspräſidenten. 42 Stimmzettel waren unbeſchrieben.
Zum Stellvertreter wurde der Zentrumsangehörige Finanz
miniſter Dr. Schmitt gewählt
Der neue Tagungsabſchnitt des Badiſchen Landtages eröffnet.

Karlsruhe. Unter dem Vorſitz des bisherigen Präſidenten,
Dr. Baumgaärtner, wurde der neue Tagungsabſchnitt des
Badiſchen Landtags eröffnet. Bei der zunächſt vorgenom
menen Wahl des Präſidiums wurden der bisherige Landtags
präſident Dr. Baumgartner und die bisherigen Vizepräſidenten
MaierHeidelberg (Soz.) und v. Au (Bürgl. Vereinigung)
wiedergewählt.

Nah and Fern
O Unterſchlagung bei einer Poſtbetriebswerkſtätte. Jn

der Poftbetriebswerkſtätte Breslau wurde ein Oberpoſt
ſekretär wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder in einſt
weilig feſtgeſtellter Höhe von 8000 Mark in Haft ge
nommen. Der Defraudant hat auf geſchickte Weiſe durch
Radierungen an Liſten Fälſchungen vorgenommen, welche
ſchon den Reviſionsvermerk trugen

O Mord und Selbſtmord aus Geldnot. Jn Auguſt
walde (Kreis Naugard) ſchlug der frühere Gaſtwirt Ernſt
Otto nach voraufgegangenem Streit auf ſeine im Bett
liegende Aljährige Ehefrau derartig mit einem Hammer
ein, daß ſie bald darauf ſtarb. Otto ſelbſt tötete ſich durch
einen Revolverſchuß. Die Zwiſtigkeiten ſind darauf zu
rückzuführen, daß Otto vor einiger Zeit ſein Geſchäft ver
kaufte und dann zuviel vom Kapital ſeiner Frau ver
brauchte.

O Freitod eines untröſtlichen Witwers. Jn Troisville
bei Lille hat ein Mann, der ſeit fünf Jahren Witwer iſt
und ſich über den Tod ſeiner Frau nicht tröſten konnte,
Selbſtmord begangen. Er beſtellte vorher für zehn Jahre
Seelenmeſſen.

O Auslieferung des jungen Blumenſtein. Der im Zu
ſammenhang mit der ungariſchen Fälſchungsangelegenheit
feſtgenommene Karl Blumenſtein, der Sohn des Bankiers,
entſchloß ſich, ſich freiwillig der franzöſiſchen Polizei zu
ſtellen und ſich der von Frankreich verlangten Auslieferung
ſicht länger zu widerſetzen. Zur weiteren Aufklärung der
Angelegenheit der Fälſchung ungariſcher Wertpapiere
würde in der Wohnung des verhafteten Simon Torbint
eine Hausſuchung abgehalten, bei der zahlreiche Doku
mente beſchlagnahmt wurden.

O Fremde Völker fremde Sitten. Der neugewählte
Sultan von Marokko, Mulay Mohammed, hielt auf einem
weißen Roß und mit dem traditionellen roten Sonnen
ſchirm ſeinen Einzug in Rabatt. Zuvor hatte er drei Tage
am Grabe ſeiner Ahnen in Fez gebetet.

O Maſernepidemie in Berlin Zehlendorf. In der Zeh
lendorfer Nordſchule, in der bereits wegen Maſernerkran
kungen mehrere Klaſſen geſchloſſen worden waren, wurde
jetzt die Einſtellung des ganzen Schulbetriebes an
geordnet, weil ſich die Erkrankungen weiter in ſehr ſtarkem
Maße vermehrt haben. 46 Kinder ſind an Maſern erkrankt

O Golddiebſtähle in Amerika. Jm Verlaufe einer
Gerichtsverhandlung gegen acht Bergwerksangeſtellte, die
unter der Anklage ſtehen, erhebliche Goldmengen aus den
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„Betrogen? Das iſt doch kein Betrug, Lenel Das kann

ihm doch gleich ſein, wer ihm den Dienſt verſieht, ein Mäd
chen oder ein Mann!“

„Ich weiß nicht, Kind es hat ſeine Gefahren!“
„Aber du nicht wahr, Lene du verrätſt mich nicht!“
„Behüt! Mich können ſie foltern. Jch laß kein Ster

benswort verlauten.“
„Und wenn dich jemand um die Trude Rommelt frägt,“

forſchte das Mädchen. e„Dann weiß ich nichts von ihr
Ein Lächeln glitt um die Lippen der wretſin
„Und Walter? Sag, Lene, wie mach ich es mit

Walter?“
Der ſoll ſeine Oſtern bei mir verbringen, Trudchen,

dann ſag ich ihm's, und daß er dich um keinen Preis ver
raten darf. Komm jetzt, ich zeig dir alles, was von mei
nem Hannes noch da iſt. Die Kleider könnten dir paſſen,
die Hüte auch und die Unterwäſche und was ſonſt noch im
Koffer liegt aber die Papiere ſtimmen nicht. Er hat
kohlſchwarzes Haar gehabt, und du haſt braunes.“

„Jch brauch's ja nur zu färben!“
„Ja, das geht, nickte die Alte und ging mit ihr in die

Stube nebenan.
Jn einem ſchwarz gebeigzten Holzkoffer war alles, was

dem verſtorbenen Enkel gehört hatte, verſtaut und mit
Mottenpulver geſtäubt.

„Du kannſt es alles probieren, und was du haben willſt,
das nimmſt du, auch den Koffer. Da iſt drinnen der
Name eingebrannt!“

„Ja, Lene!“
Gertraud zitterte vor Ungeduld und konnte es kaum er

warten, bis ſie allein war.
Nach einer Stunde öffnete ſich die Tür wieder.

Jm offenen Rahmen ſtand ein ſchlanker, junger Mann
mit kurzer Hoſe und Wickelgamaſchey un einer Joppe aus

grauem Tuch mit grünen Aufſchlägen. Darunter leuchtete
ein weißer Kragen über einem ebenſolchen Hemde. Die
dunkle Krawatte war zu einem tadelloſen Knoten ge
ſchlungen und fiel lang herab. a

„Lene liebe alte Lenel!“ eDie Greiſin ſtarrte ſie zuerſt an wie ekwas Unfaßbares,
dann weinte ſie zum Herzzerbrechen.

„Ganz wie mein Hannes ſelig, ſchluchzte ſie, „genau ſo
jung iſt er geweſen, und ein ſo frohes Lachen hat er um den

Mund gehabt wie du jetzt! Nur daß ſeine Haare nicht
braun geweſen ſind und du noch etwas ſchlanker bift!
Sonſt könnte es alles ftimmenl“

Noch am Abend war Trude Rommelts
des toten Hannes, ſchwarz und glängend.

Auch die Augenbrauen wurden mitgefärbt.
Das machte das zarte Mädchengeſicht älter, reifer, ernſter,

niemand vermutete in dieſem jungen Menſchen ein erblüh
tes Weib.

Am andern Morgen mit dem erſten Frühzug fuhr ſie von
München weg, den Wäldern der Heimat zu, um ihren
Dienſt bei dem Freiherrn von Guben auf Schloß Eck anzu

treten.

Scheitel wie der

Wie eine Feſte hing Burg Eck auf einem Hügelrücken am
Ende vom Tal, über welches der Hochwald bereits die
erſten Schatten warf, obwohl es noch früh am Nachmittag
war. Statt einer Zugbrücke überſprang eine ſolche aus
Stein den waſſerloſen Graben, an deſſen hohen Wänden
Efeu und wilder Wein in die Höhe rankten.

Ein Serpentinenweg führte zwiſchen lauter Buchenbeſtän
den gemächlich bergan. Vor dem Schloſſe dehnte ſich ein
breiter, freier Platz mit einer Linde in der Mitte und
großen Arkadenbögen nach Süden.

Das Gitterwerk, das die Fenſter im Untergeſchoß umgab,
war von kleinblättrigen Ehrymſonramblern umzogen, die
beiden Ecktürme, die auf der anderen Front, die gegen
Norden blickten, zwei Partner hatten, waren gleichfalls mit
Grün umſponnen, was in der Helle des Frühlingstages
einen überaus anheimelnden Eindruck machte

Der junge Martens nahm die Höhe mit dem elaſtiſchen
Schritt ſeiner zwanzig Jahr. e

Gertraud
und vergraben ſein! Trude fühlte ſich ſchon jetzt als Mann.

Rommelt mußte ein für allemal verſchollen

Jm Anfang hieß es wohl ſehr vorſichtig ſein, daß man
ſich nicht verriet. Aber jeder Tag verringerte die Gefahr.
Die Hauptſache beſtand darin, daß ſie ſich ihrem Dienſt ge
wachſen fühlte, und daran hatte ſie bis jetzt noch keinen
Augenblick gezweifelt.

Sie bemerkte keine Glocke an dem eiſernen Tor, welches
in den Burghof führte. Dafür hing ein ſchwerer Klopfer
an einer Kette herab. Sie faßte danach und ſchlug mit
zaghaften Händen gegen den Eingang

Hundegekläff kam aus dem Jnnern, dem eine rauhe
Stimme wehrte, dann wurde ein Riegel zurückgeſtoßen.

Ein Mann, mit einer grünen Schürze vorgebunden, ſtand
unter dem Bogen und muſterte ſie mit ſcharfen, grauen
Augen.

„Sie wünſchen
„Kann ich den Freiherrn von Guben ſprechen?“
Mit einem Nicken ließ der Torwart den Beſucher ein

treten. „Sie ſind wohl der neue Bediente?“
„Jal
„Der Herr Baron hat ſchon geſagt, daß Sie wahrſchein

lich heute kommen würden! Filcherl“
Einen Augenblick ſetzte der Herzſchlag Trude Rommelts

aus. Alles verſchwamm ihr zu einem flutenden Nebel
Wie kam Filcher hierher? Wenn er ſie erkannte?
Wenn er Verdacht ſchöpfte? Es war nicht auszudenken!
Sie hatte nicht damit gerechnet, daß die Welt ſo lächerlich
klein war, daß die Menſchen ſich in ihr immer und immer
wieder trafen, wenn nicht heute, dann morgen, und immer
ſtießen diejenigen zuſammen, die ſich am wenigſten zu ſehen
gehofft und gewünſcht hatten.

Da kam der junge Burſche auch ſchon über den Jnnen-
hof, über dem noch die volle Sonne lag, einen Rechen in
der einen und den Baſt zwiſchen den Fingern der anderen
Hand.

„Was iſt's?“ ſagte er und ſah den fungen Menſchen vor
ſich an, gleichgültig, als einen völlig Fremden, mit dem er
noch nie etwas zu tun gehabt hatte.

„Führ' den Herrn ins Arbeitszimmerl! Die Anne ſoll
ihn melden und dem Herrn Baron ſagen, es wäre der neue
Bediente, der ſich vorſtellen möchte.

e (Fortſetzung folgt.)
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Bergwerken von Ontarto Hherausgeſchmuggelt zu haben,
erklärte der Präſident des Hollinger-Bergwerks, daß allein
in einem Monat aus dieſem Bergwerk Gold im Werte von
200 000 Dollar (840 000 Mark) herausgeſchmuggelt wurde.
Durch die Veruntreuungen, die ſeit Jahren im Gange
waren, ſeien die Aktionäre des Unternehmens im Jahr
um mehr als eine Tonne Gold geſchädigt worden.
Bunte Tageschronik.

Bäsweiler. Auf der Grube Karl Alexander wurden zwei
Bergleute von herabfallenden Geſteinsmaſſen verſchüttet und
ſo ſchwer verletzt, daß einer von ihnen bereits nach einer
Stunde ſtarb.

Saarbrücken. Der 33jährige Angeſtellte des Dillinger
Hüttenwerks Eugen Meyer iſt nach Unter ſſch lagung von
21000 Frank Lohngeldern flüchtig geworden.

London. Nach einer Meldung aus Jokohama iſt an Bord
des engliſchen Dampfers „Madras City“ Feuer ausge
brochen. Man befürchtet, daß der Dampfer völlig zerſtört wird.

Mancheſter. Der Expreß Mancheſter-- London fuhr nörd
lich der Station Derby auf einen Güterzug, den er mitten
durch einen Wagen in zwei Teile ſchnitt. Die Lokomotive und
der erſte Wagen des Paäſſagierzuges entgleiſten, ohne daß Per
ſonen verletzt wurden.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Zuchthaus für einen Mädchenverführer. Vor dem Dres

dener Schöffengericht hatte ſich der Handelsvertreter Guſtäv
Fritze zu verantworten, der angeklagt iſt, ſich in ſchwerſter
Weiſe an den Angeſtellten ſeines Verkaufsbureaus für tech
niſche Artikel vergangen zu haben. Für die Beurteilung der
Sträftaten des Angeklagten gilt es als erſchwerend, daß ſich
ſeinethalben vor einigen Jahren bereits ein Mädchen das
Leben genommen hat. Fritze wurde zu fünf Jahren Zucht
haus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

S. Wegen Kindesmordes zum Tode verurteilt. Der
2ährige Arbeiter Emil Wenger aus Bielſchowitz, der das
zehn Monate alte Kind ſeiner Geliebten ermordet und in die
Klodnitz geworfen und hierauf ſeine Geliebte zu ermorden
verſucht hatte, wurde vom Landgericht Kattowitz unter Ab
erkennung aller mildernden Umſtände zum Tode verurteilt.

S Gerichtliches Nachſpiel zu den Unruhen in Breslau. Vor
dem Erweiterten Schöffengericht in Breslau begann ein Pro
zeß gegen fünf Perſonen, die an den Ausſchreitungen vom
21. September beteiligt waren. Die Anklage lautet auf
ſchweren und einfachen Landfriedensbruch,Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Aufruhr, Auflauf, Be
leidigung und ſchwere Körperverletzung. Es war ſeinerzeit
auf dem Ring zu blutigen Ausſchreitungen gekommen, bei
denen die Sicherheitspolizei angegriffen wurde, ſo daß ſie not
gedrungen von der Schußwaffe Gebrauch machen mußte. Hier
bei wurden zwölf Perſonen verwundet. Unter den durch die
Schüſſe der Polizeibeamten Verwundeten befand ſich eine
Frau, die an dem Tumult völlig unbeteiligt war; ſie iſt ſpäter
an den Folgen der notwendig gewordenen Dperation ge
ſtorben. Ein Polizeibeamter hatte eine vier Zentimeter tiefe
Stichwunde erlitten. Zu dem Prozeß ſind 150 Zeugen und
drei mediziniſche Sachverſtändige geladen.

I Achtung! Altgeldbeſitzer! Seit Ende September d. J.
ſind in ſehr vielen Zeitungen des Jn- und Auslandes
Jnferate verſchiedener Verbände erſchienen, die für ihre
Mitglieder die zehnprozentige Aufwertung und Aus
zahlung der alten Reichsbanknoten in Ausſicht ſtellten
Auf derartige Jnſerate ſind viele Leute hereingefallen, die
ihr Vorkriegsgeld aus dem Schubfach holten und bei
ſolchen Verbänden anmeldeten. Dieſe Verbände verpflich
teten die Intereſſenten aber ſofort zu Zahlungen von Mit
gliedsbeiträgen. Jetzt liegen der Staatsanwaltſchaft zahl
reiche Strafanzeigen vor, die von der Staatsanwaltſchaft II
Berlin beim Polizeipräfidium von der Dienſtſtelle D I be
arbeitet werden. Auch bei reeller Handhabung des
beabſichtigten Aufwertungsſyſtems können nur ſehr wenige
Beſitzer angemeldeten Vorkriegsgeldes darauf rechnen, in
abſehbarer Zeit bei der Auszahlung berückſichtigt zu
werden.

I Aufhebung des Sichtvermerkzwanges im deutſch
jugoſlawiſchen Verkehr. Am 22. November hat zwiſchen
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes und dem Ge

fandten des Königreichs der Serven, Krogaden und
wenen ein Notenwechſel ſtattgefunden, durch den der Sicht
vermerkszwang im deutſchjugoſlawiſchen Verkehr vom
5. Dezember ab aufgehoben worden iſt. Die fremden
polizeilichen Beſtimmungen beider Länder über Aufent
haltsgenehmigungen und dergleichen werden dadurch nicht
berührt.

O Hindenburg-Jubiläums-Gedenkmünze. Das Reichs
finanzminiſterium hat mit Zuſtimmung des Reichsprä-
ſidenten anläßlich ſeines 80. Geburtstages, dem baye
riſchen Hauptmünzamt die Prägung einer Hindenburg-
Jubiläums-Gedenkmünze nach einem Entwurf des be
kannten Münchener Bildhauers Karl Götz genehmigt.
Ein beſonderer Seltenheitscharakter wird der Münze da
durch verliehen, daß ſie nur in begrenzter Anzahl zur
Ausprägung gelangt. Der Preis beträgt einſchließlich des
vom bayeriſchen Hauptmünzamt an die Hindenburg-
Spende abzuführenden Anteils 6 Mark. Unmittelbare
Beſtellungen werden von der Zentralwerbeſtelle der Hin
denburg Jubiläums Gedenkmünze Berlin Schöneberg,
Jnnsbrucker Straße 34, gegen Zahlung von 6 Mark zu
züglich 30 Pfg. Porto auf das Poſtſcheckkonto „Hinden
burgJubiläums-Gedenkmünze“ Berlin Nr. 9200 zur Er
ledigung gebracht.

Die GSchwarzwaldziege.
Jm württembergiſchen Schwarzwalde (Donaukreis)

iſt ſeit ſehr alter Zeit eine anſpruchsloſe und leiſtungs
fähige Ziegenraſſe zu Hauſe, die dort vielleicht ebenſolange
heimiſch iſt, wie es Menſchen in der Gegend gibt. Da die
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Und Arbeiter gelegen hat, ſo hat man auf das Nußere des
Tieres wenig gegeben und nur aus praktiſcher Züchter
erfahrung und geſundem Menſchenverſtand heraus die
Weiterzucht in den richtigen Bahnen gehalten. Die Folge
davon iſt eine unverkennbare Unausgeglichenheit der Er
ſcheinung. Die meiſten Tiere ſind, wie unſere Abbildung
eines zeigt, hornlos, doch kommen auch gehörnte und ſtark
bärtige Diere vor. Dennoch kann man von einem ein
heitlichen Raſſetypus ſprechen. Die Färbung iſt über
wiegend, jedoch durchaus nicht immer, rehfarben mit
einem ſchwarzen Aalſtrich. Der Geſamteindruck der
Schwarzwaldziege iſt, daß man es mit einem noch unver
fälſchten Geſchöpf zu tun hat, und ihre Abhärtung iſt alles
Lobes wert. Ganz hervorragend ift die Milchleiſtung:
man rechnet bis 600 Kilogramm im Jahr (gegen 600 700
Kilogramm bei den berühmten Sagneziegen). Dagegen
könnte das Körpergewicht etwas größer ſein. Ziegen er
reichen etwa 40 Kilogramm, Böcke bis 48 Kilogramm. Jn
neuerer Zeit haben ſich dieſes hervorragenden Land
ſchlages die Zuchtgenoſſenſchaften planmäßig angenom-
men, mit dem Ziele, die Größe und das Körpergewicht zu
ſteigern und dabei die Milchleiſtung nicht ſinken zu Iaſſen

Werttelpunkt der Zuchtbeſtrebungen iſt namentlich Tutt-
lingen. Die Schwarzwaldziege verdient durchaus die
Aufmerkſamkeit der Ziegenhalter. Wir haben es hier mit
einem einheimiſchen Schlage zu tun, deſſen Milcherträge
bei einigermaßen ſachgemäßer Fütterung durchaus ſicher
ſind. Von der Saanenziege kann man das bekanntlich
nicht immer behaupten; den Tieren mit den berühmten
Rekordleiſtungen ſtehen nicht wenige andere gegenüber,
die es nur auf 250—300 Kilogramm Milch im Jahre
bringen. Die Unterlegenheit an Gewicht und Größe fällt
angeſichts der Milchleiſtung bei uns weniger ins Gewicht,
da Ziegenfleiſch bei uns nicht wie in der Schweiz ein
Nationalgericht iſt, ſondern wir von der Ziege faſt nichtsanderes als Milch verlangen

Milchkannen aus Aluminium.
Während andere Länder ganz allgemein dazu über

gehen, ihre Normalmilchtransportbehälter aus Alumi-
nium herzuſtellen, hat man gegen die Verwendung dieſes
Metalls in der Milchwirtſchaft bei uns noch vielfach Be
denken. Man behauptet z. B., daß Aluminium ſchon des
halb für Milchbehälter ſich nicht eigene, weil es „gegen
verſchiedene äußere Einflüſſe ſehr empfindlich ſei Die
Reinigung mit Sodo i unzuläſſig, da Aluminium dabei
„ſchwarz werde. t nun ohne Zweifel richtig, daß
Aluminium von verſchiedenen Chemikalien angegriffen
wird. Dieſe Eigenſchaft teilt aber Aluminium mit jedem
Stoffe. Es gibt heute überhaupt kein Material, das nicht
auf irgendeine Weiſe durch geeignete Reagenzien zerſtört
werden könnte. Die Säuren, die ſich in der Milchverwer
tung durch chemiſche Umſetzungen bilden, greifen aber
Aluminium nicht im geringſten an. Außerdem hat Alu
minium den großen Vorzug, daß ſeine ſämtlichen Ver
bindungen der menſchlichen Geſundheit nicht ſchädlich ſind.
Es iſt alſo vollkommen ausgeſchloſſen, daß ſelbſt bei un
zweckmäßiger Behandlung von Aluminiumbehältern ſich
irgendwelche giſtigen Verbindungen bilden können.

Die Milch ſelbſt wird in Aluminiumbehältern weder
in ihrer Zuſammenſetzung noch in ihrer Haltbarkeit oder
in ihrem Geſchmacke im geringſten beeinträchtigt, und die
in der Weltinduſtrie führenden ſchweizeriſchen Kondens
milchfabriken hätten ihre Anlagen nicht mit Aluminium-
behältern belegt, wenn irgendeine Gefahr für den Ge
ſchmack der Milch oder die Haltbarkeit der Erzeugniſſe da
mit verbunden wäre.

Daß Aluminium bei ungeeigneter Behandlung mit
Soda ſich unter Umſtänden verfärben kann, ſoll nicht be
ſtritten werden; dagegen iſt es ein großer Vorteil von
Aluminiumbehältern, h ſie einer Reinigung mit Soda
gar nicht bedürfen. Beiſpielsweiſe haben einzelne große
Molkereien ſeit vielen Jahren Aluminiumbehälter im Ge
vrauch, die trotz ſtändiger Benutzung heute noch genau
das ſilberglänzende Ausſehen haben wie zur Zeit der Ab
lieferung. Zum großen Teil werden dieſe Behälter mit
Soda überhaupt nicht geputzt; wo aber Soda verwendet
wird, wird ſeine für das Aluminium ſchädliche Wirkung
durch Beimiſchung von Nätriumſilikat (Waſſerglas) ganz
aufgehoben. Außerdem gibt es verſchiedene Putz und
Desinfektionsmittel, die Aluminium nicht im geringſten
angreifen und die ebenfalls allen Anforderungen der
Milchinduſtrie hinſichtlich der Reinigung und der bak
terienzerſtörenden Wirkung voll entſprechen. Qbrigens ſei
der Vollſtändigkeit halber noch erwähnt, daß das
„Schwarzwerden“ von Aluminium bei der Reinigung mit
Soda weder für die Milch noch für die Behälter irgend
welche Nachteile mit ſich bringt. Eine einmalige fach
männiſch vorgenommene Reinigung gibt ſelbſt den dun-
kelſten Aluminiumbehältern ſofort ihre ſilberweiße Farbe
wieder. Schwarz werden die Behälter überhaupt nie,
ſondern höchſtens grau.

s

Vom Leben gehetzt
Roman von J. Schneider-Foerst

e Umeberrodsschnte 1926 durch Verlag Osrer Melster, Verden

(22. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch bin Hans Martens! Hans Martens! Hans

Martens! ſchärfte ſich Trude nochmals ein, als ſie mit
Filcher die ſchmale Treppe hinaufſtieg, die in den ſchmalen
Seitenturm eingebaut war und droben in eine offene,
ſäulengetragene Galerie mündete.

„Jch ſeh' die Anne nicht,“ ſagte Filcher. „Dort rechter
Hand, das iſt das Arbeitszimmer, Sie brauchen nur zu
klopfen! Wenn der Herr Baron nicht gleich „Herein“ ruſt,
dann warten Sie halt ein bißchen. Er macht es oft ſo,
wenn er für den Augenblick gerade nicht geſtört ſein will.“

„Jch danke Jhnen!“
Der Gärtner nickte gleichmütig und ſchritt, ohne ſich auch

nur noch einmal umzuſehen, den Gang wieder hinunter, der
Treppe zu, auf der gleich darauf ſein Schritt erklang.

Einen Moment blieb Trude vor der Tür unſchlüſſig
ſtehen.

Filcher! Wie kam Filcher nach Schloß Eck? Zwar
hatte er ſchon damals, als ſie ſich das letztemal in München
ſahen, geäußert, daß er eine neue Stelle in Ausſicht habe
Aber daß es gerade hier ſein mußte!

Wie komiſch das Leben doch manchmal lief! Und wie der
Quere nach es ſeine Fäden zog!

Trude empfand es als Beruhigung, daß er in der Nähe
war. Wenn Sie ſich nicht ſelbſt verriet, er kam wohl nie
mals darauf, wer da als Hans Martens mit ihm unter
einem Dache ſchliefl

Von drinnen kam ein Räuſpern, dann ein Schritt und
gleich darauf das Klirren eines Fenſters.

Sie klopfte mit hartem Knöchel gegen die hohe Doppeltür.
„Herein!“
Die Flut von Sonne, die ihr entgegenſtrahlte, als ſie ein

trat, blendete ſie für den Augenblick derart, daß ſie nichts
ünterſcheiden konnte.

Dann ſah ſie drüben unter dem Fenſterkreuz einen Mann
von Mittelgröße ſtehen. Aus dem etwas dünnen Haupt

haar blitzten Silberfäden auf. Langſam wandte er ihr das
Geſicht zu.

„Sie wünſchen
„Geſtatten Sie, Herr Baron, ich bin Hans Martens!“
„So, das ſind Sie alſo! Jch habe ſchon erwartet, daß

Sie heute eintreffen werden. Jch bin für abſolute Pünkt
lichkeit im Dienſt in allem!“ Er ging nach ſeinem
Schreibtiſch, zog ſich den geſchnörkelten Stuhl zurecht und
winkte dem jungen Menſchen an der Tür, näherzukommen.
„Was ich alles will und was ich vorausſetze, das hat in der
Annonce geſtanden. Viel Reden iſt nicht meine Sache.
Auch nicht viel loben und tadeln. Der Förſter geht morgen
mit Jhnen ins Revier, und was ſonſt zu tun iſt, da habe
ich ſchon den Auftrag gegeben, daß man Sie in die Arbeit
einweiht. Haben Sie Papiere?“

Martens knöpfte die Joppe auf und entnahm ſeiner
Brieftaſche die Papiere von Lenes verſtorbenem Enkelſohn.

Es waren lauter ehrenvolle Zeugniſſe über geleiſtete
Dienſte

Gubens ſcharfe, hellbraune Augen glitten prüfend über
den Jnhalt, dann muſterten ſie die ſchlanke, jugendliche
Geſtalt.

„Wo waren Sie zuletzt beſchäftigt? Es iſt eine Lücke
hier!“

Er zeigte nach dem Buch. „Sie müſſen doch ſeit dem
vorigen Frühjahr irgendwo in Stellung geweſen ſeinl“

„Jch war im Ausland!“ d„Wo?“

„Jn Braſilien!“ e„Es iſt da drüben auch nicht alles Gold, was glänzt!
Wie?“

„Nein, Herr Baron!“
„Wenn Jhre Führung nichts zu wünſchen übrig läßt,

dann iſt es hier eine Dauerſtellung für Siel Jch wechſle
nicht gerne, und wenn der Förſter heute geht er iſt ſchon
an die Sechzig dann können Sie aufrücken, wenn Sie
bleiben wollen!“

„Jawohl, Herr Baron!“
Das Nicken des Freiherrn ſchien Entlaſſung zu bedeuten.
Martens verneigte ſich ehrerbietig.
„Noch eins!“ rief ihm Guben knapp an der Tür zu.
Er ging noch einmal nach dem Schreibtiſch und nahm

eine ſtramme dienſtliche Haltung ein.

„Liebſchaften im Hauſe,“ ſagte der Freiherr, „das dulde
ich nicht! Das müſſen Sie ſich ein für allemal gemerkt
ſein laſſen! Ich habe nichts dagegen, wenn ein junger
Menſch, wie Sie, ſeinen Schatz hat. Aber reinlich muß das
Ganze ſein, nicht heute die und morgen eine andere, und
zum Schluß läßt man ſie beide ſitzen und nimmt die dritte
oder vierte. Und von den Mädeln im Schloß, da laſſen
Sie mir jede in Ruhe, verſtanden? Ich will nichts ſehen
oder hören, was dagegen iſt! Und nun können Sie
gehen! Der Gehalt iſt einhundertzwanzig Mark, Ver
pflegung bekommen Sie wie das andere Perſonall! Jhr
Zimmer liegt drüben im Nordflügel. Guten Abend!“

h ſich die Tür hinter Martens geſchloſſen hatte, atmete
er auf.

Das, was er am meiſten fürchtete, die Durchſicht der
Papiere, war vorüber. Der Dienſt ſelbſt, der machte ihm
Leinerlei Schwierigkeiten, der verurſachte ihm kein Bangen!

Ein Lächeln ging über ſein Geſicht, als er ſich an Gubens
Worte betreffs der Liebſchaften erinnerte. Nein! wahr
haftig, darüber konnte er beruhigt ſein! Ueber ihn würde
ſich kein Mädchen zu beklagen haben.

Jm großen Viereck des Hofes lag die Sonne nur noch
zur Hälfte, als er wieder die Turmtreppe hinunterkam.
Der Springbrunnen in der Mitte plätſcherte in ein ge
mauertes Baſſin und beſtäubte den Kies ringsum mit fei
nem Regen. Die Bogen in der Runde waren alle von
Grün umrankt, das bis hoch hinauf ins Dachgeſchoß
ſprang. Mächtige Pferdeköpfe, kunſtvoll geſchnitzt, hingen
über rundgebogten Türen, welche zu den Stallungen
führten.

Reugierig trat er ein.
Ein weißbärtiges Männergeſicht ſah ihn an. „Hier hat

keiner was zu ſchaffen! Laſſen Sie ſich vom Torwart
führen, wenn Sie das Schloß zu ſehen wünſchen!“

Martens ſchüttelte den Kopf. „IJch bin vor einer halben
Stunde angekommen und möchte was zu tun haben.

„Sol Sie ſind der neue! Haben Sie Jhre Sachen
ſchon von der Bahn geholt? Noch nicht? Dann
können Sie gleich mitkommen! Jch muß ſowieſo hinunter!

Teufel! Willſt du nicht ruhig halten, Nordſtern?
Ein ſchreckliches Vieh! Kann keine zehn Minuten ruhig
ſtehen, das Bieſtl

(Fortſebung folat.
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